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ERKENNE DICH SELBST
Geschlechterdiskurs und Intertextualität in Atrocians Epigramm
über den richtigen Gebrauch des Spiegels
Judith Hindermann
Johannes Atrocianus (,,der Harte, der Unnachgiebige") macht seinem Namen alle
Ehrel. In vier polemischen Schriften2 klagt der Basler Pädagoge und Humanist mit
heftigen Worten die Anhänger der Reformation an und macht sie für die politische
Instabilitat sowie den Sittenzerfall seiner Zeit verantwortlich. Atrocian wamt insbe-
sondere vor der Gefahr, die dem christlichen Glauben durch die literqrum perni-
cies, denNiedergang der Bildung, droht. Der Humanist fordert daher dazu auf, der
Jugend eine umfassende Ausbildung angedeihen zu lassen, welche die heidnischen
Autoren dezidiert einschließt3. Dass Atrocian sich selbst in der antiken Bildungs-
tradition verhaftet sieht, macht er in seinen gegen die Reformation gerichteten Wer-
ken durch eine Fülle gelehrter Anspielungen deutlich. Noch größeren Raum als in
den polemischen Schriften nehmen antike Stoffe jedoch in vielen Epigrammen des
Humanisten ein.
Atrocians Gedichte von unterschiedlicher Längea und Arts erscheinen gesam-
melt in zwei Ausgaben. Die erste Edition von dreißig Epigrammen erfolgt im Jahr
I Zu Atrocians Leben und Werk siehe Hnirarra 2001 ; For-rEnrs 2001 ; HrNolnvnntl 201 I '
2 Dies sind: Querela missae, Nemo Evangelicus, Mothonia hoc est Superbia und Elegia de bello
rustico.
3 Vgl. dazu den über sieben Seiten langen Brief, denAtrocian 1528 der Elegia de bello rustico
voranstellt. Der Brief endet mit folgenden Worten: Si enim literae deperierint, profecto de re
Christiana actum erit. Nam non video quibus studiis honestioribus iuventus (quam exerceri et
quasi variis condimentis educari operae pretium est) commodius potuerit coalescere. Vale. -
,,Wenn nämlich die Wissenschaften zugrunde gehen, wird es auch um die christliche Sache
geschehen sein. Denn ich sehe nicht, durch welche ehrenhaftere Beschäftigung die Jugend (die
es der Mühe wert ist, geschult und gewissermaßen durch verschiedene Beschäftigungen erzo-
gen zu werden) eher wachsen könnte. Lebe wohl." Im Nemo Evangelicus verlacht der angeb-
lich vom göttlichen Geist erftillte NiemandYergr l, Homer und andere Autoritäten der griechi-
schen und lateinischen Antike (V. 200-306). Untenichtet man diese Autoren nicht mehr in der
Schule, wird dies, so Atrocian, unweigerlich zum kulturellen Niedergang Deutschlands (äar-
bara barbaries, V. 3 16) führen.
4 Das kürzeste Gedicht weist zwei Verse auf, das längste siebzig. Am häufigsten sind Gedichte
mit vier, sechs oder vierzehn Versen.
5 Mit Epitaph, Epikedeion, Enkomion, Naturphänomenen, Spott, Tadel und historischen Anek-
doten sind viele der üblichen Gattungen bzw. Thematiken antiker und neulateinischer Epi-
grammsammlungen vertreten. Vgl. dazu oe BeEn, ENemEr & Rtrssn 2009. Was im Vergleich zu
anderen humanistischen Autoren auffiillig fehlt, sind erotisch-anzügliche Epigramme sowie
Rätselgedichte.
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Während eine Frau den Spiegel zumzweckder Schönheitspflege benutzen darf
und soll, wird dem Mann dieser Gebrauch verboten. Die Benutzung bzw. der Besitz
eines Spiegels gilt als Zeichen des effeminiefien Mannes und dient daher besonders
in Satire und Epigramm der Verunglimpfung von GegnernlT. Spiegel sind für Män-
ner nicht dazu da, sich schön zu machen, eilel zu betrachten und nicht einmal, um
sich zu rasierenl8. Die Tatsache, dass das Spiegelverbot für Männer in verschiede-
nen antiken Texten formuliert wird, zeigt jedoch, dass diese Norm nicht eingehalten
wurdel9.
Neben der Konstruktion körperlicher und sexueller Identität wird dem Spiegel
in Männerhand in den antiken Quellen ein höherer, intellektueller Zweck zuge'
schrieben20. Ein Mann soll den Spiegel als Hilfsmittel verwenden, um seinen Blick
über die menschlichen Grenzen hinaus zu erheben und Naturphänomene zu erfor-
schen, die dem bloßen Auge verborgen bleiben2l. Auf sich selbst richtet der Mann
den Spiegel nur, um darin seine Fehler und Mängel zu entdecken. Der Blick in den
Spiegel nimmt wie ein ehrlicher Freund das öffentliche Urteil des sozialen Umfelds
vorweg und ermöglicht es dem Betrachter, sich selbst den Normen und Werten der
Gemeinschaft anzupassen. Richtig verwendet kann der Spiegel dem Mann also
mehr als ein Abbild seiner oberflächlichen Hülle bieten; dies im Unterschied zur
Frau, die sich mit der Betrachtung und Verschönerung ihres Außeren begnügt, ohne
etwas am Inhalt, an ihrem Charakter, zu verändemzz . Die Benutzung eines Spiegels
bleibt für den Mann jedoch heikel, da intellektuelles gaudium und selbstgenießende
voluptas nicht weit auseinander liegen. Der Verdacht, dass ein Mann den Spiegel
missbraucht, urn die Lust zu genießen, die vom Blick auf sich selbst herrührt, liegt
nie fem23.
l7
weibliche Welt stimmt mit den archäologischen Funden überein. Auf der Rückseite antiker
Spiegel finden sich oftAbbildungen von Helena,Aphrodite und Eros und die Griffe bzw. Stüt-
zen haben die Gestalt einer nackten oder bekleideten Frauenfigur. Vgl. dazu T.qvr-on 2008,
p. 39-55; JöNssou 1995, p. 4249.
In dieser Form wird der Spiegel etwa bei Martial (6,64,4) oder Juvenal (2, 99-103) verwendet.
Ovid warnt seine Liebesschülerinnen in der Ars amatoria (3, 681-682) vor Männern, die sich
geme im Spiegel betrachten; vgl. McCrnrv 1989, p. 168 n. 15.
Vgl. Sen., nat., 1,16,3;17,2.
Seneca (nat., l, l7 , l0) nennt als Indiz flir den Verfall der Sitten den Umstand, dass der Spiegel
als Schmuckgegenstand der Frauen in den Besitz der Männer und sogar der Soldaten überge-
gangen ist.
Vgl. dazu Wvr-e 1994.
Sen. nat., l,17,2-3; ep.,88,27.
Vgl. Tavr-on 2008, p. 20.
In Apuleius'lpologie ist der Besitz eines Spiegels ein Anklagepunkt unter vielen, gegen den
sich der Sophist ausfrihrlich verteidigt; siehe dazu weiter unten. Apuleius argumentiert, dass er
den Spiegel nicht zu Schönheitspflege benutzt, was sich an seinem ungepflegten Außeren er-
kennen lässt, sondern zu legitimem, d. h. philosophischem Zweck.
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e s s e
t e m p u s ,  v i r t u t i s  
q t t o  
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l e g t  n i c h t s  a u f  d e n
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d e r  D i n g e  e r f u n d e n  
h a t ,
e r s c h e i n t  o f t  
b e s c h m u t z t  a n  s e i n e r  S t e l l e .
2 4  D e r  T e x t  e n t s t a m m t  d e r  
E d i t i o n  1 5 2 9 .  D i e  
Ü b e r s e t z u n g e n  d e r  l a t e i n i s c h e n  
T e x t e  s i n d  
h i e r  
u n d
i m  F o l g e n d e n  m e i n e  e i g e n e n .
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Atrocian widmet das Epigramm De speculo seinem Sohn Onophryrs, was sich im
Kontext eines Mahngedichts anbietet. Kinder gelten als Spiegelbilder ihrer Eltern25
und Söhne sind ihren Vätern umso lieber, je ähnlicher sie ihnen sehen26. Umgekehrt
gilt, dass ein Vater wie ein Spiegel als Vorbild ftir den Sohn wirken soll27. Dass
Onophryus empfünglich ist für die Lehren seines Vaters, zeigt er in seinem Epi-
gramm, das der Erstausgabe der Elegia de bello rustico von 1528 vorangestellt ist.
Es folgt auf den Einleitungsbrief des Vaters, der die Leser zur Beschäftigung mit
der Wissenschaft aufruft und die bildungsfeindliche Agitation der Reformatoren als
Ursache für den Bauernkrieg anprangert. In vier Distichen verdichtet der Sohn das
humanistische Plädoyer des Vaters zu einer aggressiven Anklage gegen die plebs
feraz\. Onophryus erweist sich durch dieses Epigramm, das Atrocian als fünftletz-
tes Gedicht in seine Epigrammsammlung von 1529 integriert, als gelehriger Schü-
ler seines Vaters und gleichzeitig als Kämpfer gegen den von Atrocian geschilder-
ten Niedergang der Bildung.
Atrocian beginnt sein Spiegelgedicht an den Sohn mit einerArt Promythion, in
dem beschrieben wird, wozu der Spiegel erfunden worden ist, nämlich dazu, dass
jeder Sterbliche sich selbst darin sieht und das Schlechte und Gute in sich erkennt.
Dieser Gedanke wird in den antiken Quellen entweder Bias, einem der sieben Wei-
sen, oder Sokrates zugeschrieben. Diogenes Laertius (2,33) erzählt, dass Sokrates
den jungen Männern den ständigen Gebrauch des Spiegels angeraten habe, damit
die Schönen ein Verhalten entwickeln, das ihrem Außeren entspricht, und die Häss-
lichen ihre Makel durch ihre Bildung verstecken können. Atrocian hält sich im
Wortlaut sehr nahe an Seneca, der in seinen Überlegungen zum rechten Gebrauch
des Spiegels dem schönen und hässlichen Mann das Gegensatzpaar Jung und Alt
hinzufügt (Sen., ly'at., l, 17, 4):
Inventa sunt specula, ut homo ipse se nosset, multa ex hoc consecuturus, primum sui notitiam,
deinde ad quaedam consilium; fonnosus ut vitaret infamiam, deformis ut sciret redimendum
esse virtutibus quicquid corpori deesset, iuvenis ut flore aetatis admoneretur illud tempus esse
discendi etfortia audendi, senex ut indecora canis deponerel, ut de morte aliquid cogitaret. ad
haec rerum naturafacultatem nobis dedit nosmet ipsos videndi.
Die Spiegel sind erfunden worden, damit der Mensch sich selbst kennen lernt und dadurch
viele Vorteile erlangt: zuerst Selbsterkenntnis, dann Rat ftir bestimmte Fälle; der Schöne, um
Schande zu vermeiden, der Hässliche, um zu erkennen, dass er durch Tugenden ersetzen muss,
was auch immer dem Körper fehlt; der Junge soll durch seine Jugendblüte ermahnt werden,
25
26
27
28
Vgl.Artem.,2,7;2,36;3,30;5, 12;5,67.Vgl.auchPlin.,ep.,5,16,9;Cic,Q.fx,1,3,3.
Vgl. Apul., apol., 14, 2.
FnoNrrsr-Ducnoux & VrnNerr 1997 , p. 120-121.
Perniciosa vomunt totum venena per orbem, / qui temnunt pulchras plebs fera literulas. / Plebs
sunt doctores quidam, Germana iuventus, / qui pendunt nihili plebs fera literulas. / Et retrahunt
teneros animos ne grammata discant, / authores omnis plebs furibunda mali. / Hos ut tartaream
pestem, Germana iuventus / heus fuge, nam virus impia turba vomit. - Diejenigen erbrechen
schädliches Gift über den ganzen Erdkreis, welche als roher Pöbel die schönen Wissenschaften
verachten. Diese Schar besteht aus gewissen Gelehrten, deutsche Jugend, die nichts hält von
den Wissenschaften. Und sie verwehren den jungen Geistem, Grammatik zu lemen, diese wü-
tende Schar, Urheberjedes Übels. Fliehe diese wie die Höllenpest, deutsche Jugend. Auf, flieh,
denn die gottlose Schar erbricht Gift.
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h e i d n i s c h - a n t i k e n  
D i s k u r s  d e r  S e l b s t v e r b e s s e r u n g  
v o r  d e m  
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s c h m ü c k e n ,  
w ä h -
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gelehrten Umschreibung anspielt. Atrocian spricht in Vers elf von einem gewissen
Weisen des Clarius (illum Clarii sapientem), der seine Schüler gelehrt habe, dass
viel Gutes vom Spiegel kommt, wenn man ihn nicht missbraucht. Klaros war in der
Antike ein bedeutender Orakelort des Gottes Apollon an der Westküste von Klein-
asien und Clarius eines der Epitheta des Gottes3l. Der Weise (sapiens), der seine
Schüler über den Spiegel belehrte, ist somit als Sokrates identifizierbar, der von
einem anderen Apollon-Orakel, dem bekannten in Delphi, als der weiseste aller
Menschen bezeichnet worden war. In einer gelehrten Anspielung verweist Atrocian
somit über das tertium comparatioms Apoll auf den berühmten Philosophen. In
diesen Kontext passt, dass die Selbsterkenntnis in Sokrates'Philosophie eine zent-
rale Rolle spielt32 und am Eingang des Tempels von Delphi die Inschrift,,Erkenne
dich selbst" (yvöOr oeauröv) angebracht gewesen sein soll.
In der Emblemliteratur steht der Spiegel symbolisch für die menschliche
Selbsterkenntnis. Zudem ist Sokrates, der seinen Schülern den Spiegel überreicht,
ein beliebtes Sujet in der darstellenden Kunst des 16. Jahrhunderts33. Atrocian kann
somit an bekannte Bilder anknüpfen, wenn er mit dem Pronomen nobis von der
Vergangenheit in die Gegenwaft wechselt und seine eigene Zeit in die sokratische
Selbsterkenntnis im Spiegel einbezieht. Seine Leser können durch die Vermittlung
Atrocians gleich Sokrates'Schülern lernen, dass viel Gutes aus dem Spiegel kommt,
wenn sie ihn richtig gebrauchen. Das Distichon, das dieses ,,wir" enthält, steht ge-
nau in der Mitte des Gedichts und bildet damit einen pointierten Abschluss der
ersten vierzehn Verse, die sich dem männlichen Gebrauch des Spiegels widmen.
Wer so gebildet ist, dass er das Rätsel um den Clarii sapiens lösen kann, beweist,
dass er selbst zur richtigen Art der Spiegelbenutzung fühig ist, die über die eitle
Selbstbetrachtung hinausgeht. Das Epitheton Clarius, das Atrocian an Bezeich-
nungApolls wählt, lässt zudem dieAssoziation mit clarus, also,,klar, rein, deutlich,
verständlich, gIänzend" zu und verweist aufdas Ziel, das aus der Selbstbetrachtung
im Spiegel resultieren soll.
Auf diesen ersten Teil des Gedichts, welcher der männlichen Benutzung des
Spiegels gewidmet ist, folgt eine Abhandlung über den weiblichen Gebrauch des
Spiegels. Werden bei den Männern vier verschiedene Alters- und Aussehens-Kate-
gorien unterschieden, ist es bei den Frauen nur die schöne Frau, die an den Spiegel
herantritt. Eine Differenzierung findet nicht staft, Atrocian spricht von der verfüh-
rerischen Frau, von Eva3a schlechthin, die er als mulierbezeichnet 
- 
ein BegrifT, der
im klassischen Latein oft negativ verwendet wird3s. Anders als in den antiken Epi-
grammen ist es nicht die hässliche Frau vor dem Spiegel, die verspottet wird, son-
dern die schöne, welche die mühsam erarbeitete Tugend des Mannes, die in der
ersten Hälfte des Gedichts geschildert wird, bedroht.
In die Darstellung der Frau vor dem Spiegel fließen ebenfalls literarische Vor-
bilder ein. Atrocian zeigt sich jedoch in deren Handhabung freier und kreativer als
31 Vgl. etwa Ov., ars, 2, 80; met., lI, 413;Yerg., Aen.,3,360.
32 Jör.rssoN 1995, p. 47.
33 SieheGnaens l973,Abb. 19umd2\;Wrrrns 1929,p. 106-115.
34 Vgl. dazu FrnscH 2004, p.82-841' WarsveN 2007,p.122-133.
35 Arervrs 1972, p.235,239; GourcvrrcH & Raepsaer-CHanr-mn 2001, p. 25; HnoennaxN 2013.
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enthebt Atrocian die Frau ihrer typisch elegischen Rolle der domina und macht sie
zur Dienerin.
Ovid stellt seinen Schülerinnen in seinem Frisurenkatalog acht verschiedene
Frisuren zur Auswahl, bevor er mit Hilfe des Unzählbarkeitstopos, einem für die
Lehrdichtung charakteristischen Element, davon Abstand nimmt, alle möglichen
Frisuren avfzuzählen.Als neunte und letzte fügt Ovid darauflrin eine weitere Frisur
an: die ,Nicht-Frisur', d. h. offenes, kunstvoll-nachlässig frisiertes Haar42. Lose
herabwallendes Haar ist für Männer unwiderstehlich, da diese damit die Bereit-
schaft zur Hingabe oder den bereits erfolgten Liebeskampf bzw. den Streit aus Ei-
fersucht assoziieren43. Da die puella mit einer nachlässig-lockeren Frisur ihrem
Betrachter sexuelle Verfügbarkeit signalisiert, rät Ovid allen Frauen, beim Akt das
Haar zu lösen, unabhängig davon, welche Frisur zu ihrer Gesichtsform passtaa.
Atrocian stellt bei der Beschreibung der Frau vor dem Spiegel ebenfalls das
Haar an den Anfang und nennt zwei mögliche Frisuren (V. 17-18): Zum einen das
auf den Hals herabwallende Haar, das in Ordnung gebracht werden soll, zum an-
dern das zusammengebundene Haar, das gelöst wird. Sein Interesse gilt dabei dem
offenen Haar (dffisos; solvit), d. h. der Spiegel zeigt die Frau in beiden Fällen in
einer sinnlichen und verfrihrerischen Haltung.
Das nächste Distichon (V. 19-20), das vom Verhüllen des Kopfes handelt, ist
rätselhaft. Atrocian spricht im Hexameter zunächst davon, dass die Frau nichts auf
den Kopf legt, ohne dass sie vorher den Spiegel konsultiert. Im Pentameter folgt die
Aussage, dass die Frau auf ähnliche Weise das syrma anzieht. Im Kontext würde
man eher eine typisch weibliche Kopfbedeckung wie eine Haube, ein Kopftuch
oder einen Schleier erwarten, den z. B. der Refotmator Johannes Agricola in einem
sehr ähnlichen Spiegelgedicht von 1529 erwähnla5. Atrocian dagegen verwendet
das griechische Fremdwort syrma, welches das lange, am Boden schleifende Ge-
wand der tragischen Schauspieler bezeichnet. Das Wort erscheint in der lateini-
schen Literatur selten und meist im übertragenen Sinn zur Bezeichnung einer tragi-
42 et neglecta decet multas coma: saepe iacere / hesternam credas, illa repexa modo est. / ars
casum simulet. ... (Ov., ars, 3, 153-155) 
- ,,Auch vernachlässigtes Haar steht vielen: Oft
könnte man glauben, es sei die Frisur von gestern, dabei ist sie eben gerade nachgekämmt
worden. Die Kunst ahmt den Zufall nach."
43 Ov., am., 1, 7 ; l, 14, 19-22; Tib., l, 10, 61-62.
44 nec tibi turpe puta crinem, ut Phylleio maler, / solvere, et elfusis colla refecte comis. (Ov., ars
3,783 784) 
-,,Und halte es nicht ftir schändlich, das Haar wie eine phylleische Mutter zu lö-
sen, und biege den Hals zurück, während das Haar frei herab ftillt."
45 Bei Johannes Agricola, dessen Sprichwörtersammlung großen Einfluss auf seine Zeitgenossen
ausübte (vgl. dazu Gneu 1968, p. 14-18), fungiert der Spiegel ebenfalls als Ratgeber (,,radtge-
ben"), zu dem die Frauen schauen, wenn sie ihre,,schlayer faltzen". So lautet das Sprichwort
Nr. 682 mit dem Titel ,,Die weiber treiben all yhren wandel mit radt des spiegels": ,,Der Ritter
vom Thum lernet seine toechter / wie sie sich vor ubrigem schmucken huetten sollen / dann sie
verdammen damit yhre seelen. Eyn weib wie gesagt / hatt keyn grossere lust / denn schmucken
/ darum haben sie eynen radtgeben / der heysset der spiegel / der lernet sie die schlayer faltzen
/ das maul einbeissen / uber sich und auff die seitten sehen / den halß regiern / lachen und
schefizen / geen und stehen / Consilio speculi gerit omnia mulier." Das Sprichwort findet sich
zuerst bei Agricola, wird danach aber in verschiedene andere Sprichwörtersammlungen aufge-
nommen. Vgl. dazu Gnau 1968, p. 85, 258.
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B i l d  z u r ü c k w e r f e n ,  d a s  z u m
V e r g l e i c h  
m i t  
d e n  
s o z i a l e n  N o r m e n  
a u f f o r d e r t .  F ü r  d e n  S c h a u s p i e l e r  
i s t  d e r  S p i e g e l
z u d e m  
e i n  H i l f s m i t t e l  z u r  
E i n ü b u n g  u n d  
P e r f e k t i o n i e r u n g  d e r  
p e r s o n a ,  d i e  e r  a u f
d e r  
B ü h n e  e i n n i m m t 5 l .  
D a r i n  
g l e i c h e n  
S c h a u s p i e l e r  
d e n  F r a u e n ,  d i e  s i c h  
e b e n f a l l s
d e m  
B l i c k  d e r  
Z u s c h a u e r  d a r b i e t e n  u n d  
i h n e n  s i n n l i c h e s  V e r g n ü g e n  
( v o l u p t a s )  
b e '
r e i t e n .  W ä h r e n d  
s i c h  d e r  S c h a u s p i e l e r  
j e d o c h  
i n  a n d e r e  
P e r s o n e n  v e r s e t z t ,  m u s s  d i e
F r a u  
i h r e  
e i g e n e  
P e r s o n  s p i e l e n  u n d  
z u r  S c h a u  s t e l l e n .
V e r s  
2  I  u t t d  2 4  w i d m e t  
A t r o c i a n  e i n e m  w e i t e r e n  
B  e s t a n d t e i l  w e i b l i c h e r  V e r f ü h -
r u n g s k u n s t ,  d e r  
B e w e g u n g  d e s  H i n t e m s .  
D e r  G e d a n k e ,  d a s s  s i c h  
v o m  G a n g
4 6
4 7
V g l .  
M a r t . ,  
4 ,  4 9 , 8 ;  1 2 , 9 4 ,  4 ;  J u v . ,  1 5 ,  3 0 .
S e q u i t u r  e n i m  
d e  s p e c u l o  l o n g a  i l l a  e t  
c e n s o r i a  o r a t i o ,  d e  
q u o  p r o  
r e i  a t r o c i t a t e  
p a e n e  
d i r u p t u s
e s t  
P u d e n s  c l a n t i t a n s :  
, , h a b e t  
s p e c u l u m  
p h i l o s o p h u s ,  
p o s s i d e t  
s p e c u l u m  
p h i l o s o p h u s .  
"  
u t  i g i t u r
h a b e r e  c o n c e d a m  
- n e  
a l i q u i d  
o b i e c i s s e  t e  c r e d a s ,  
s i  n e g a r o  
- ,  
n o n  t a m e n  e x  
e o  a c c i p i  m e  n e -
c e s s e  e s t  e x o r n a r i  
q u o q u e  
a d  s p e c u l u m  s o l e r e .  
q u i d  
e n i m ?  s i  c h o r a g i u m  
t h y m e l i c u m  
p o s s i d e -
r e m ,  
n u m  
e x  e o  o r g u m e n t a r e r e  e t i a m  
u t i  m e  c o n s u e s s e  t r a g o e d i [ i J  
s y r m a t e ,  h i s t r i o n i s  
c r o c o t a ,
f o r g i a ,  
m i m i  c e n t u n c u l o ?  n o n  
o p i n o n  n a m  e t  c o n t r a  
p l u r i m i s  
r e b u s  
p o s s e e s u  
c a r e o ,  u s u f r u o r "
( A p u l . ,  
a p o l . ,  
1 3 , 5 - 7 )  
-  
, , E s  
f o l g t  n ä m l i c h  
j e n e  
l a n g e ,  s i t t e n s t r e n g e  
R e d e  
ü b e r  
d e n  S p i e g e l ;
d a b e i  
p l a t z t e  
P u d e n s  a n g e s i c h t s  d e r  S c h e u ß l i c h k e i t  
d e r  S a c h e  
f a s t  
u n d  
s c h r i e :  
, E i n e n  
S p i e g e l
h a t  d e r  
P h i l o s o p h ,  e i n e n  S p i e g e l  b e s i t z t  
d e r  P h i l o s o p h ! '  
M a g  i c h  a u c h  z u g e b e n  
i h n  z u  h a b e n  
-
d a m i t  d u  n i c h t  e t w a ,  w e n n  
i c h  e s  a b s t r e i t e ,  
g l a u b s t ,  
m i r  i r g e n d e t w a s  W i c h t i g e s  v o r g e w o r f e n  
z u
h a b e n  
- ,  
i s t  
e s  
d e n n o c h  
n i c h t  n ö t i g ,  d a r a u s  
a b z u l e i t e n ,  d a s s  
i c h  
m i c h  v o r  d e m  
S p i e g e l  a u c h  
z u
s c h m ü c k e n  
p f l e g e .  
W a r u m  d e n n ?  W e n n  
i c h  S c h a u s p i e l e r u e q u i s i t e n  
b e s ä ß e ,  w ü r d e s t  d u  d a n n
d i e s  
a l s  B e w e i s  d a f r i r  a n f ü h r e n ,  
d a s s  i c h  d a s  S c h l e p p k l e i d  
d e s  T r a g ö d i e n s c h a u s p i e l e r s ,  
d a s  s a -
f r a n f a r b e n e  d e s  
T ä n z e r s ,  d a s  F l i c k e n g e w a n d  
d e s  M i m e n c l o w n s  z u  b e n u t z e n  
p f l e g e ?  
I c h  
g l a u b e
e s  
n i c h t .  D e n n  a u c h  u m g e k e h r t  b e s i t z e  
i c h  v i e l e  D i n g e  
n i c h t ,  b e n u t z e  s i e  a b e r . "  
A p u l e i u s  i s t
e i n e r  d e r  e r s t e n  
k l a s s i s c h e n  l a t e i n i s c h e n  A u t o r e n ,  d e s s e n  
W e r k  
g e d r u c k t  
w u r d e .  
Z u r  Ü b e r l i e f e -
r u n g v o n  
D e  m a g l a  s i e h e  H a t . t t r . l p n s r a s o r  
e t  a l .  2 0 0 2 .
D r N c e r -  1 9 7 1  h a t  d i e  
i n  
d e r  
g r i e c h i s c h e n  
T r a g ö d i e  v e r w e n d e t e n  
R e q u i s i t e n  
z u s a m m e n g e s t e l l t ,
d a z t  
z ä h l e n  
u .  
a .  G e w ä n d e r ,  G e h s t o c k ,  
K o p f b e d e c k u n g  
,  
K r a n z ,  
W a f f e n  
e t c .
V g l .  B a n r s c u  2 0 0 6 ,  
p .  
1 5 2 - 1 5 7  .
E b e n s o  a u c h  A u  
g . ,  
s  o  I  i  l o q . ,  
2 ,  1  8 ,  4 - 7  
;  
L u c i a n . ,  s  a l t . ,  8 1 .
V g l .  T a v r o n  
2 0 0 8 ,  
p . 2 3 - 2 6 .
4 8
- . . i ,
4 9
5 0
5 1
T
I
Erkenue dich selbst. Geschlechterdiskurs und Intertextualität inAtrocians Epigramm 225
Schlüsse auf den Charakter eines Menschen ziehen lassen, findet sich in der antiken
Literatur verbreitets2. In erotischem Kontext wird der wiegende Schritt, die motli-
tia, anFrauen gelobt und geschätzt. Aussagen über den Gang der Geliebten können
und sollen als Indizien für die erotischen Qualitaten der Betroffenen gelesen wer-
dens3. Ovid rät in seiner Liebeskunst den Frauen, sich so oft wie möglich in der
Öffentlichkeit zt zeigen54 und durch ihren Gang Gefallen zu effegenss. Der
praeceptor amoris empfiehlt den Frauen dabei die goldene Mitte, d. h. sie sollen
sich nicht zu bäuerisch, aber auch nicht zu lasziv bewegen, sondern Männer durch
Andeutungen reizens6.
Atrocian spricht in Vers 24 ebenfalls davon, dass die Frauen lernen können,
richtig zu gehen, kennt jedoch keine Nuancen der Verführungskunst. Er beschreibt
die unkeusche Frau (improba), die vor dem Spiegel lernt, ihren Hintern zu schwin-
gen, ausgedrückt mit dem derben Begriff clunes (V.21), den auch Martial und Ju-
venal in sexuellem Kontext verwendensT.
Neben Frisur und Gang soll die Frau auch den Gesichtsausdruck vor dem Spie-
gel einüben. In seinerAbhandlung über das Mienenspiel rät Ovid seinen Schülerin-
nen ab von Zorn (lra), Sprödigkeit (fastus) und Hochmut (superbia)s8. Diese Ge-
mütsregungen sind zu vermeiden, da sie die Gesichtszüge hässlich aussehen lassen
undjeden Verehrer vedreiben. Seine Schülerinnen sollen stattdessen dem Verehrer
seine positiven Signale zurücksenden und durch Blicke, Lächeln und Zeichen ihr
Einverständnis kundtun5e. Durch die Wiederholung der vorgefrihrten Gesten, d. h.
durch eine passiv-positive Reaktion, die der eines Spiegels gleicht, wird die Attrak-
tivität der Frau in den Augen des Verehrers beträchtlich erhöht60.
Atrocian lässt in seiner Darstellung den bei Ovid ausftihrlich beschriebenen
Zomweg, obwohl dieser gut in den Kontext des Spiegelgedichts passen würde6l,
und konzentriert sich auf die superbia. Während Ovid verlangt, dass Frauen ihre
Verehrer nicht hochmütig abweisen und ihnen stattdessen freundliche Blicke zu-
werfen sollen (comitas), klagt Atrocian, dass die Frauen dank dem Spiegel lernen,
52
53
54
55
Cicero(Cael.,49)undSenecader Ältere(con.,2,7,4)stellenbeiFraueneinendirektenZu-
sammenhang her zwischen der Art, sich zu bewegen, und dem unkeuschen Wesen. Vgl. auch
CreasoN l'995,p.60 62.
Hor., carm., 4, 13, 17-18;Catul., 68, 70; Ov., am., 2, 4.
Ov., ars,3,417424.
Discitefemineo corporafete gradu: / est el in incessu pars non conlempta decoris; / allicit
ignotos ille fugatque viros. (Ov., ars, 3, 298 300) ,,Lernt auch mit weiblichem Schritt die
Körper zu bewegen: Der Gang ist ein nicht zu verachtender Teil der Schönheit. Er lockt fremde
Männer an und verjagt sie."
Ov., ars,3, 305-306.
Mart., 9, 47, 6; Jw., 2, 2l ; v gl. auch Aoerras 1982, p. 194.
Ov., ars,3,499 524.
spectontem specta; ridenti mollia ride; / innuet; acceptas tu quoque redde notas. (Ov., ars,3,
513-514) 
- 
Schau ihn an, wenn er dich anschaut; lächle sanft zurück, wenn er lächelt; wird er
nicken, dann gib auch du ihm die empfangenen Zeichen zurück.
Vgl. Plut., mox,l39f-140a über die Rolle der Ehefrau als Spiegel des Mannes.
Wie Ovid rät auch Seneca dem Zornigen, in den Spiegel zu blicken, um dann, vom eigenen
Gesichtsausdruck erschreckt, von diesem schädlichen Affekt abzulassen; siehe Ov., ars,
3, 507-508; Sen., de ira,2,36.
56
57
58
59
60
6l
2 2 6
J u d i t h  
H i n d e r m a n n
d a s  G e s i c h t  
h o c h m ü t i g  
z u  v e r z i e h e n  
D i e  S e l b s t b e t r a c h t u n g  
i m  S p i e g e l  
i s t  s o m i t
n i c h t  
n u r  A u s d r u c k  
d e s  w e i b l i c h e n  
S t o l z e s ,  
s o n d e r n  
l e h r t  
d i e  B e t r e f f e n d e  
e r s t ,  
s t o l z
z u  s e i n .  I n  e i n e m  
c h r i s t l i c h e n  
K o n t e x t  w i e g t  
d e r  V o r w u r f  
d e r  s u p e r b i a  
s c h w e r .  
I n
s e i n e r  
E l e g i a  
d e  b e l l o  
r u s t i c o  s e t z t  
A t r o c i a n  
d i e  
p e r s o n i f i z i e r t e  
S u p e r b i a  
m i t L u z i f e r
g l e i c h ,  
d e r  
a l s  R a c h e  
f ü r  s e i n e n  
H i m m e l s s t u r z  
d i e  
B a u e r n  
z u m  A u f s t a n d  
b e w e g t ,
u n d  
i n  s e i n e r  
D i c h t u n g  
M o t h o n i a  
h o c  
e s t  S u p e r b i a  
i s t  d a s  
h a n d e l n d e  
S u b j e k t  d i e
r e g i n a  
s u p e r b i a ,  
d e r  e v a n g e l i s c h e  
H o c h m u t ,  
d e r  s i c h  b r ü s t e t ,  
ü b e r  
d i e  
g a n z e  
W e l t
z u  
h e r r s c h e n 6 2 .  
D u r c h  
d i e  S e l b s t b e t r a c h t u n g  
i m  S p i e g e l  
v e r r ä t  d i e  
F r a u  a l s o  
n i c h t
n u r  i h r e  
E i t e l k e i t ,  s o n d e r n  
a u c h  
i h r e  G o t t e s f e r n e .  
I k o n o g r a p h i s c h  
i s t  d i e  S u p e r b i a ,
d i e  
a l s  U r s ü n d e  
u n d  
U r s p r u n g  
a l l e r  
T o d s ü n d e n  
g i 1 t 6 3 ,  
e n g  
m i t  d e m  S p i e g e l  
u n d  d e r
N a r z i s s f a b e l  
v e r k n ü p f t 6 a .  
A t r o c i a n s  
S p o t t  z i e l t  
d a r a u f ,  
d i e  G e f a h r ,  
w e l c h e  d i e  
a t -
t r a k t i v e  
F r a u  
f ü r  d a s  S e e l e n h e i l  
d e s  
M a n n e s  
d a r s t e l l t ,  
z u  b a n n e n ,  
i n d e m  e r  
i h r e
S c h ö n h e i t  
a l s  
s c h r i t t w e i s e  
v o r  d e m  
S p i e g e l  
h e r g e s t e l l t e  
F a s s a d e  
d e m o n t i e r t  u n d  
a l s
Z e i c h e n  v  
o n  s u p  e r b  i a  
d ä m o n i s i e r t .
F A Z I T
A t r o c i a n s  
G e d i c h t  b i e t e t  
e i n e r s e i t s  
e i n e  
M o r a l l e h r e  
a n  d e n  S o h n  
ü b e r  d a s  
r e c h t e
m ä n n l i c h e  
V e r h a l t e n  
v o r  d e m  
S p i e g e l ,  a n d e r s e i t s  
w a r n t  e s  
v o r  d e r  e r o t i s c h e n  
K r a f t
d e r  
F r a u e n .  
I m  l e t z t e n  
D i s t i c h o n  
( V . 2 5 2 6 )  r e s ü m i e r t  d e r  
H u m a n i s t ,  
d a s s  D i n g e  
o f t
z u  e i n e m  a n d e r e n  
Z w e c k v e r w e n d e t  
w e r d e n ,  
a l s  w o z u  
s i e  d i e  N a t u r  
e r s c h a f f e n  
h a t .
D a m i t  u n t e r s t r e i c h t  
A t r o c i a n  a b s c h l i e ß e n d  
s e i n e  
T h e s e ,  d a s s  d e r  S p i e g e l  
e i g e n t l i c h
z u r  
p h i l o s o p h i s c h e n ,  
d .  h .  m ä n n l i c h e n  
S e l b s t b e t r a c h t u n g  
e r f u n d e n  
w u r d e ,  
j e d o c h  
i n
e r o t i s c h - e i t l e r ,  
d .  
h .  w e i b l i c h e r  
A b s i c h t  
z w e c k e n t f r e m d e t  
w i r d .  
B e s o n d e r e s  G e -
w i c h t  
e r h ä l t  d i e  
B o t s c h a f t  
d a d u r c h ,  
d a s s  s i e  a l s  
V e r m ä c h t n i s  
v o n  V a t e r  
a n  S o h n
f o r m u l i e r t  
i s t .  
A t r o c i a n  
z e i g t  i n  s e i n e m  
E p i g r a m m  
z w e i  G e s c h l e c h t e r ,  
d e r e n  V e r h a l -
t e n  
v o r  d e m  S p i e g e l  
i h r e  
g r u n d s ä t z l i c h e  U n v e r e i n b a r k e i t  
v e r r ä t ,  u n d  
v e r s t ä r k t  
d a m i t
d i e  
D i c h o t o m i e ,  
d i e  
i m  a n t i k e n  
D i s k u r s  ü b e r  
d e n  S p i e g e l  
n o c h  w e n i g e r  s t a r k  
a u f -
s c h e i n t .
D i e  
I n t e r t e x t u a l i t ä t  
m i t  d e n  
a n t i k e n  
Q u e l l e n  
w i r k t  
i n  A t r o c i a n s  
G e d i c h t  
a u f  v e r -
s c h i e d e n e n  
E b e n e n .  
G e l e h r t e  
A n s p i e l u n g e n  
w i e  
d i e  N e n n u n g  
d e s  s a p i e n s  
C l a r i i
o d e r  d e s  
s y r m a ,  d e r e n  
D e k o d i e r u n g  a n s p r u c h s v o l l  
i s t ,  f u n g i e r e n  
a l s  
E r k e n n u n g s z e i -
c h e n  
d e r  k l a s s i s c h  
G e b i l d e t e n ,  
a n  d i e  
s i c h  d e r  
H u m a n i s t  
i n  a l l  s e i n e n  W e r k e n  
r i c h -
t e t .  G l e i c h z e i t i g  
n u t z t A t r o c i a n  
a n t i k e  
T e x t e  
a l s  M e d i u m  
z u r V e r m i t t l u n g  
v o n  
m o r a -
l i s c h e n  I n h a l t e n  
u n d  
c h r i s t l i c h e n  
W e r t e n ,  
w o b e i  e r  s i c h  
n i c h t  
s c h e u t ,  d e r e n  
u r -
s p r ü n g l i c h e  
B o t s c h a f t e n  
f ü r  s e i n e  
a r g u m e n t a t i v e n  
Z w e c k e  
z u  
v e r ä n d e r n .  
S o  u n t e r -
z i e h t  
A t r o c i a n  s e i n e  
b e i d e n  b e k a n n t e n  
H a u p t q u e l l e n  
S e n e c a  
u n d  O v i d  
e i n e r  d e t a i l -
l i e r t e n  
l e c t i o  c h r i s t i a n a ,  
i n d e m  e r  S e n e c a s  
p h i l o s o p h i s c h e  Ü b e r l e g u n g  
z u m  
r e c h t e n
G e b r a u c h  
d e s  
S p i e g e l s  
i n  e i n  e i n d r i n g l i c h e n  
m e m e n t o  
m o r i  v e r w a n d e l t  
u n d  
O v i d s
A n l e i t u n g  
z u r  S t e i g e r u n g  
w e i b l i c h e r  
E r o t i k  z u r  W a m u n g  
v o r  d e r s e l b e n  
b e n u t z t .
E l e g i a  
d e  b e l l o  
r u s t i c o  V .  1 2 9  
( s i e h e  
H , o . u r r a  
2 0 0 1 ) .
d a z u  H p v p e l  
1 9 7 0 ,  
p .  
2 1 9 .
d a z u  
G n a e n s  
1 9 7 3 , p . 1 5 4 - 1 5 5 ,  
1 7 6 - 1 7 9 ;  
R r r o p M s r s r e n  
2 0 0 6 .
6 2  
V g l .
6 3  V g l .
6 4  V g l .
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